
Am 28. Juni 1914 wurden der Thronfolger Franz 
Ferdinand und seine Frau Sophie Chotek Her-
zogin von Hohenberg von einem bosnisch-ser-
bischen Nationalisten erschossen. Politische 
Entscheidungsträger waren überzeugt, den 
Fortbestand des Habsburgerreiches nur durch 
einen lokalen Krieg gegen Serbien sichern zu 
können. Die außenpolitischen Entscheidungs-
träger Österreich-Ungarns betrachteten das 
Attentat auf den Thronfolger als Teil einer seit 
Jahren währenden, von Serbien ausgehenden 
Politik, die auf die Abtrennung Bosniens und 
der Herzegowina und möglicher weiterer süd-
slawischer Gebiete von der Habsburgermonar-
chie zielte. Sie machten indirekt die serbische 
Regierung für das Attentat mitverantwortlich.

Österreich-Ungarn erklärt Serbien den Krieg
Ein Ultimatum mit äußerst harten Bedin-
gungen sollte sicherstellen, dass die von 
Serbien ausgehende Bedrohung ausgeschaltet 
würde  - nämlich in Form eines lokalen Krieges. 
Belgrad stützte sich auf die Bereitschaft Russ-
lands auf Seiten Serbiens in den Krieg ein-
zutreten und wies einzelne Forderungen des 
Ultimatums zurück. Der beabsichtigte „lokale 
Krieg am Balkan“, der mit der österreichisch-
ungarischen Kriegserklärung am 28. Juli 1914 
ausgelöst worden war, eskalierte aufgrund des 
tiefgehenden gegenseitigen Misstrauens, des 
polarisierten Bündnissystems und der militä-
rischen Erfordernisse der Mobilisierungspla-
nungen innerhalb einer Woche zum europä-
ischen und später zum Weltkrieg.

Mittelmächte versus Entente 
Österreich-Ungarn, das Deutsche Reich und 
(ab Herbst 1914) das Osmanische Reich stan-
den als „Mittelmächte“ auf der einen Seite 
den Entente-Staaten Russland, Frankreich 
und Großbritannien sowie Serbien und dem 
zunächst neutralen Belgien auf der anderen 
Seite gegenüber.
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Sehr geehrte Damen und Herren!
Liebe Freundinnen und Freunde des
Heeresgeschichtlichen Museums!

Nachdem uns der Start ins neue Jahr gut gelungen ist, geht 
es im März und April gleich spannend weiter.

Den Anfang macht am 6. März Dr. Ilya Berkovich, der in 
seinem Vortrag über die ersten jüdischen wehrpflichtigen 
Soldaten der Donaumonarchie von 1788 bis 1815 spricht. Ba-
sierend auf den tausenden Personalakten ist dieser Vortrag 
der erstmalige Versuch, deren Erlebnisse zu rekonstruieren 
und zu bewerten.

Für unsere internationalen Besucher:innen wird es zudem 
ab März jeden Samstagnachmittag eine Überblicksführung 
in englischer Sprache geben. Auch die Sonn- und Feiertags-
führungen um 11:00 Uhr haben wir um ein paar neue, span-
nende Themen erweitert.

Am 25. April gibt uns Prof. Dr. Carlo Masala mit dem Vortrag 
„Warum die Welt keinen Frieden findet“ einen interessanten 

Einblick in ein hochaktuelles Thema. Mit seinen Analysen 
zum Kriegsgeschehen in der Ukraine wurde Prof. Masala 
zu einem der gefragtesten Militärexperten des deutschen 
Sprachraums.
Sollten Sie im Frühling noch ein Ausflugsziel suchen, dann 

haben wir folgenden Tipp: Am 27. April öffnet unsere Aus-
senstelle Militärluftfahrtmuseum Zeltweg wieder ihre Tore! 
Im historischen Hangar Nr. 8 werden auf 5.000 m2 Ausstel-
lungsfläche über 25 Luftfahrzeuge aus der Geschichte der 
österreichischen Militärluftfahrt gezeigt. Und zu guter Letzt 
gibt es wie immer die Möglichkeit, sich nach Voranmeldung 
unsere Fernmeldesammlung in der Starhemberg-Kaserne 
anzuschauen.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Ihr Georg Hoffmann, Direktor
und das Team des HGM

P.b.b. • Verlagspostamt 1030 Wien • GZ 02 Z 031142 M

Heeresgeschichtliches Museum 
Militärhistorisches Institut

Arsenal, Objekt 1 • Ghegastraße
1030 Wien/Vienna • Austria
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Der Erste Weltkrieg 1914 – 1918
Viele Fronten im Ersten Weltkrieg 
Die ersten Offensivpläne aller Mächte schei-
terten. Zwar marschierten deutsche Truppen 
am 4. August 1914 in Belgien ein, um dann 
nach Frankreich vorzustoßen. Doch gelang 
Deutschland die rasche Niederwerfung Fran-
kreichs nicht. Auch Österreich-Ungarn konnte 
sich gegen Serbien nicht durchsetzen. In Ga-
lizien konnte es die russische Offensive vor-
läufig nur unter größten Verlusten aufhalten. 
Wiederholte Gegenoffensiven am russischen 
Kriegsschauplatz führten zu einer enormen 
Zahl an Toten und Verwundeten, blieben je-
doch erfolglos.

Erst nach der Durchbruchsschlacht von Gorli-
ce-Tarnów im Mai 1915 konnten die deutschen 
und österreichisch-ungarischen Truppen die 
Bedrohung durch die russische Armee vorläufig 
abwenden. Beinahe gleichzeitig erklärte jedoch 
Italien, das auf die Annexion der italienisch-
sprachigen Gebiete und Teile der Adriaküste 
der Donaumonarchie abzielte, dem Habsbur-
gerreich den Krieg, obwohl es noch bis April 
1915 im Dreibund mit diesem verbündet ge-
wesen war. Durch die Eröffnung dieser neuen 
Front im Südwesten, die vom Raum Görz bis hin 
zum Hochgebirge Südtirols reichte, war Öster-
reich-Ungarn erneut in eine schwierige Situati-
on geraten.

Ein Krieg der Ressourcen 
Der Erste Weltkrieg war aber keine Auseinan-
dersetzung, die sich nur auf die Fronten be-
schränkte. Es war ein Krieg, den die Industrien 
gegeneinander ausfochten, wo es auch ganz 
besonders um die Versorgung mit Lebensmit-
teln ging – es konnte jeder Mensch buchstäb-
lich die Folgen des Krieges am eigenen Leib 
verspüren.



Die italienische und russische Front 
Ende 1915 wurde Serbien in einer vierten 
Offensive, an der sich auch deutsche und 
bulgarische Truppen beteiligten, besiegt. 
Österreichisch-ungarische Truppen zwangen 
Montenegro Anfang 1916 zur Kapitulation und 
rückten in Albanien ein, wo sich bereits italie-
nische Truppen festgesetzt hatten.

Im Mai 1916 scheiterte Österreich-Ungarn mit 
seinem Versuch, durch eine Offensive aus 
Südtirol Italien zu besiegen. Am Isonzo konnte 
den von 1915 bis Ende 1916 insgesamt neun ita-
lienischen Offensiven nur mit Mühe Stand ge-
halten werden. Im Osten führten die russische 
Brussilow-Offensive und der Kriegseintritt 
Rumäniens aufseiten der Entente neuerlich zu 
einer existenziellen Krise für die Habsburger-
monarchie. Doch noch im selben Jahr gelang 
es deutschen, österreichisch-ungarischen, 
bulgarischen und osmanischen Truppen über-
raschend schnell, einen Großteil Rumäniens zu 
besetzen und die Front gegenüber Russland zu 
stabilisieren.

1917 begann sich die russische Armee auf-
grund der innenpolitischen Entwicklung immer 
mehr aufzulösen, und mit der Oktoberrevolu-
tion wurde eine Entwicklung angestoßen, die 
zu Friedensschlüssen der Mittelmächte mit 
(Sowjet‑)Russland, Ukraine und in weiterer 
Folge auch Rumänien führte.

Optimismus für die Mittelmächte 
An der Südwestfront brachte eine gemein-
same deutsch-österreichisch-ungarische Of-
fensive Italien in der 12. Isonzoschlacht an den 
Rand des militärischen Zusammenbruches. Da 
es dem deutschen Heer gleichfalls gelungen 
war, die mit großer Intensität geführten geg-
nerischen Angriffsoperationen an der West-
front abzuwehren, schien die militärische 
Situation für die Mittelmächte zu Beginn des 
Jahres 1918 vielversprechend zu sein.
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Ernährungskrise, Streiks und Meutereien 
Die militärische Lage verstellte den Blick auf 
die im Deutschen Reich, vor allem aber in 
Österreich-Ungarn immer chaotischer wer-
denden inneren Verhältnisse. Die Ernährungs-
krise erreichte 1918 katastrophale Ausmaße. 
Österreich-Ungarn, das bereits im Frieden mit 
großen Nationalitätenproblemen zu kämpfen 
gehabt hatte, war immer mehr vom Zerfall be-
droht. Nach dem Tod Kaiser Franz Josephs im 
November 1916 bemühte sich sein Nachfolger, 
Kaiser Karl I. (1887 – 1922), intensiv um einen 
Friedensschluss, blieb aber erfolglos. 1918 kam 
es zu Streiks und Meutereien im Inneren der 
österreichisch-ungarischen Monarchie.

Kriegseintritt der USA 
Im Lauf des Jahres 1918 begann sich der 1917 
durch den deutschen U-Bootkrieg ausgelö-
ste Kriegseintritt der USA militärisch auszu-
wirken. Bis August 1918 trafen 1,3 Millionen 
US-amerikanische Soldaten in Europa ein. Im 
Frühjahr 1918 scheiterten sowohl die letzten 
deutschen Großoffensiven in Frankreich als 
auch jene der österreichisch‑ungarischen 
Streitkräfte am Piave. Dies war der letzte Ver-
such, doch noch eine militärische Entschei-
dung zugunsten der Mittelmächte zu erzwin-
gen.

Die Auflösung der Monarchie
Im Herbst 1918 konnte die Auflösung der Habs-
burgermonarchie nicht mehr aufgehalten 
werden. Am 3. November 1918 unterzeichneten 
Vertreter Österreich‑Ungarns in der Villa Giusti 
bei Padua einen Waffenstillstand. Zu diesem 
Zeitpunkt waren auf dem Gebiet der Habsbur-
germonarchie bereits nationale Nachfolge-
staaten gebildet worden. Europa hatte sich 
gewandelt.


